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Gehcimverträge gegen Deutschland?
Aufständisches Polen Arm in Arm mit Sowjetrutzland

Berlin. IS. Juli . (Conti.) Aus Wien wird der „Germa¬
nia" geschrieben:

Zu dem Kamps, den die Diktatoren Europas um die künf¬
tige Gestaltung des Abendlandes führen, , entfaltet die fran¬
zösische Diplomatie eine fieberhafte Tätigkeit . Ihr Haupt-
bestreben geht derzeit dahin, das nationalsozialistische Deutsch¬
land unbedingt zu isolieren. Dieses Ziel wird auf allen Linien
verfolgt: in England und Amerika sowohl, wie in Oesterreich
und in Polen.

Einen überaus bedeutsamen Schritt in diesem Ringen stellt
ein Geheimbertrag zwischen Polen und Sowjetrußland dar.
Mit ihm wird bezweckt, den Viermächtepakt zu paralysieren
und die Verständigung , die sich zwischen Deutschland und Polen
ungebahnt hat, zu stören. Der polnische Außenminister Beck,
einer der mächtigsten Männer des Landes, steht bei diesen
Bestrebungen bedingungslos auf Seiten Frankreichs.

lieber den Inhalt des nunmehr perfekt gewordenen Ge¬
heimvertrages zwischen Polen und Sowjetrußland erfährt die
„Germania " von ihrem russischen Sonderberichterstatter fol¬
gende Einzelheiten:

Im Moskauer Politbüro gab der stellvertretende Außen¬
kommissar der UdSSR ., Krestinski, die Tatsache des vollzoge¬
nen Geheimabkommensbekannt. Es ist mit Wissen und Unter¬
stützung Frankreichs zustandegekommen. Die Moskauer und
die Warschauer Regierungen werden durch den Vertrag zu

gemeinsamen Aktionen für den Fall verpflichtet, daß im Rah¬
men des Viererpaktes Entscheidungen Zustandekommen, die ent¬
weder direkt oder indirekt die Interessen der beiden Vertrags¬
partner verletzen könnten. In einem Spezialprotokoll, das
dieser Tage in Moskau unterzeichnet werden soll, und dessen
Wortlaut bereits feststeht, sind die Richtlinien niedergelegt,
nach denen ein gemeinsamer Kampf Polens und Sowjetruß¬
lands gegen „imperialistisch-chauvinistische Tendenzen des deut¬
schen Reiches" geführt werden soll. Nach den Erklärungen
Krestinskis im Politbüro soll „Nazideutschland" in erster
Linie wirtschaftlich bekämpft werden.

Im Falle eines bewaffneten Konfliktes zwischen Polen und
dem Deutschen Reich würde Sowjetrußland nicht nur neutral
bleiben, sondern Polen indirekt unterstützen und zwar vor
allem dadurch, daß ihm die Kriegsindustrie der Sowjetunion
zur Verfügung gestellt und die Komintern angewiesen werden,
im Sinne der Desorganisation des deutschen Hinterlandes
tätig zu sein.

Ein Spezialartikel des genannten Ergänzungsprotokolls
zu dem russisch-polnischen Geheimabkommen sieht auch weit¬
gehende Maßnahmen gegen den ukrainisch-nationale Bewe¬
gung, die beiden Staaten sehr unangenehm ist, vor. Sowohl
Polen , wie auch Sowjetrußland werden in Zukunft dem ukrai¬
nischen Separatismus erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden und
ihn gemeinsam bekämpfen, statt ihn, wie bisher , im Nachbar¬
lande zu fördern.

M das Neutralität?
Eine Anordnung der Saarkommission

WB. Saarbrücken, 19. Juli . Die Regierungskommission
des Saargebietes teilt folgendes öffentlich mit:

„Das Saargebiet ist ein Abstimmungsgebiet. Die Bevölke¬
rung des Saargebietes ist berufen, durch Abstimmung ihren
Willen über drei durch den Friedensvertrag näher bezeichnet
Fragen zu äußern. Die Abstimmung hat frei, ohne jeden
Zwang, zu erfolgen, woraus sich ergibt , daß jedermann das
Recht hat, für seine Ueberzeugung einzutreten und für sie zu
werben. Es ist somit selbstverständlich, daß jede politische
Betätigung im Saargebiet , welche sich im Rahmen der Ge¬
setze mit der einen oder anderen der durch den Friedensvertrag
vorgesehenen Lösungen befaßt, gleichmäßig gestattet ist und
unter dem Schutze der Staatsgewalt steht. Es darf daher in
dieser Hinsicht nicht zu unzulässigen Kampfmitteln gegriffen
werden, wie z. B . Verrufs - oder Aechtungserklärungen, Ehr¬
verletzungen und vor allem Drohungen . Es ist unstatthaft,
daß jemand z. B - als ' Verräter gebrandmarkt wird, weil er
im Hinblick auf die Volksabstimmung die eine oder andere
Politische Auffassung vertritt.

Die Regierungskommission als Vertreterin des Völker¬
bundes greift weder zugunsten der einen noch der anderen
Partei in den politischen Kampf ein. Ebenso müssen die Rich¬
ter und sonstigen mittelbaren oder unmittelbaren Staatsbeam¬
ten im Dienste dieselbe Neutralität gewissenhaft beachten. Die
Regierungskommissionist somit verpflichtet, dann einzugreifen,
wenn die durch den Friedensvertrag gewährleisteten Rechte be¬
droht erscheinen, und sie ist auch entschlossen, in dieser Hinsicht
alle erforderlichen Maßnahmen zu treffen."

Die Proklamation der Saarregierung zeigt wieder einmal
deutlich, wie wenig sie der Tatsache Rechnung trägt , daß der
^Erckende Prozentsatz der Saarbevölkeruug deutsch ist und
deunch fühlt. Die Proklamation will demgegenüber die Dinge
jo hmstellen, als gäbe es in der Tat drei Parteien , von denen
jeder ernsthafte Bedeutung znkommt. Dabei ist es in Wirk¬
lichkeit so, daß die Dcutschgesinnten fast ' alle Abstimmungs¬
berechtigten umfassen und daß die erklärten Gegner des
Eitschtums unter den Landfremden. Emigranten und ähn¬
lichen Interessenten zu suchen sind. Bei den Auseinander-
letzuiigen über innenpolitische Probleme , die erfahrungsgemäß
mit einer mehrmonatigen Verspätung im Saargebiet zum
Austrag kommen, geht es lediglich um die Regierungsform.

Die Regierung des Saargebiets versucht die Dinge so hin-
zustellen, als handle es sich um Fragen der staatlichen Zu-
gehorigkeit. Man kann sich des Verdachtes nicht erwehren,
als bedeute die Proklamation die Ankündigung von Zwangs¬
maßnahmen gegen die erdrückende Mehrheit der Saarbevölke-
AM zugunsten einer verschwindenden Minderheit . Daß eine
Abstimmung, bei der es um die völkische Zukunft geht, zur
Erregung führt , liegt in der Natur der Sache. Schuld daran
stnü aber nicht die Abstimmungsberechtigten, die ihre deutsche
Mniat retten wollen, sondern diejenigen, die gegen den
Anllen der betroffenen Bevölkerung diese Abstimmung — ge¬
wiß nicht um der Entspannungen willen — erfunden haben.

Saarregiernng verbietet Kirchemvahl
Saarbrücken, 19. Juli . Die Regierungskommission hat an-

Ssoronet, daß im Saargebiet Neuwahlen von evangelischen
Kirchenvertretungen bis zur gesetzlichen Regelung dieser Frage
sticht stattfinden können. Sie stellt fest, daß die Neuwahlen
nir die kirchlichen Gemeindekörperschaften der evangelischen
^vudeskirchen für den 23. Juli 1933 aus Grund des Artikels 5
ps Reichsgesetzes über die Verfassung der Deutschen Evange¬
lischen Kirche vom 14. Juli 1933 ausgeschrieben sind und daß
vieles Reichsgesetz im Saargebiet keine Gültigkeit habe.

Saarkundgebuvg am Niederwalddeukmal
vorverlegt

Die große Saarkundgebung am Niederwalddeukmal, die
auf den 2. und 3. September festgesetzt war, ist wegen des in
diesen Tagen in Nürnberg stattfindenden Parteitages der
NSDAP , auf 26. und 27. August vorverlegt worden. Der
Bund der Saarvereine hat Staatsrat und' Gauleiter Simon,
Koblenz, zum Vorsitzenden gewählt.

»Die Unorganisierten*
WB . Berlin , 19. Juli . Vom Propagandaamt des Gesamt-

Verbandes der deutschen'Arbeiter wird mitgeteilt:
Blätter des Mosseverlages veröffentlichten Mitteilungen

über den Anschluß von bisher Unorganisierten an die Deutsche
Arbeitsfront . Hierbei wurde erklärt , daß die Mitteilungen
aus „führenden Kreisen der Arbeitsfront " herstammen. Das
trifft nicht zu. Die Frage des Anschlusses an die Angestellten¬
säule ist bekanntlich hinreichend geklärt durch die Verfügung
des Führers der Arbeitsfront , Dr . Leh, daß Angestellte, die
gemäß H 1 Abs. 1 und 2 des Angestelltenverfichernngsgesetzes
angestelltenversicherungspflichtig sind, zugleich von der An¬
gestelltensäule umfaßt werden. Für die Ärbeitersäule , nämlich
den Gesamtverband der deutschen Arbeiter , trifft eine Pflicht
zum Beitritt im Gegensatz zu den Mitteilungen der Mosse-
blätter nicht zu. Ein Zusammenhang zwischen der Zugehörig¬
keit zu den Ärbeiterverbänden und dem Erwerb des Staats¬
bürgerrechtes, wie ihn die Mosseblätter konstruieren, besteht
daher nicht. Auch die übrigen Mitteilungen über eine an¬
gebliche Werbeaktion der Arbeiterverbände entbehren jeder
Grundlage.

Zusammenkunft Hitler — Heuderfon — Neurath
Berlin, 20. Juli . (Conti.) Der Vorsitzende der Ab¬

rüstungskonferenz, Henderson, wird sich bereits heute Donners¬
tag von Prag nach München begeben, um mit Reichskanzler
Adolf Hitler zusammenzutreffen. Reichsaußenminister v. Neu¬
rath wird zu dieser Aussprache nach München fahren.

Kommunistischer Aeberfall aus Polizei
Rinteln, 19. Juli . (Conti.) Mindener Kommunisten pas¬

sierten heute nacht 2 Uhr aus einem Kraftwagen mit F-lng-
blattmaterial und Hetzschriften die Stadt . Polizeibeamte und
mehrere Hilfspolizisten versuchten, den Wagen bei der Aus¬
fahrt ans Rinteln zu stellen. Die Kommunisten sprangen so¬
fort ab und setzten den Beamten die Pistolen auf die Brust.
Als ein Hilfspolizist einem Kommunisten die Waffe ans der
Hand schlug, eröffneten die anderen Kommunisten das Feuer
auf die Polizei , die nun ihrerseits gleichfalls von der Schuß¬
waffe Gebrauch machte. Der Polizeihauptwachtmeister Menge
brach, von mehreren Kugeln getroffen, schwer verletzt zusam¬
men. Ein Kommunist wurde schwer, ein Hilfspolizist leicht
verletzt. Zahlreiche Personen wurden verhaftet.

Sie ArbettSschlacht in Siwreutzen
WB . Königsberg,  19 . Juli . An den Herrn Reichs¬

präsidenten in Berlin, an den Herrn Reichskanzler in Berchtes¬
gaden und den Herrn preußischen Ministerpräsidenten in Ber¬
lin wurde nachstehendes Telegramm gesandt:

„Der systematische Kampf gegen die Erwerbslosigkeit in
Ostpreußen geht weiter.

Heute ist der zweite Kreis, Preutzisch-Eylau, frei von Ar¬
beitslosen. Auch dieser Erfolg, wie der in Pillkallen, zeigt, daß
es sich nicht um eine Zufallserscheinunghandelt, sondern um
die Früchte eines zähen und planmäßigen Ringens, das mit
allen Kräften fortgesetzt wird.

Oberpräsident Koch, Gauleitung."

Deutscher evangelischer Christ!
WB . Berlin , 19. Juli . Das Wählen hat im Führerstaat

des Dritten Reiches seinen Sinn verloren . Wenn Dich den¬
noch der Führer selbst zur Kirchenwahl aufruft , so verlangt
er von Dir eine innere Entscheidung.

Du hast zwei Wege vor Dir.
Du kaunst auch weiterhin Evangelium und Volkstum ohne

Zusammenhang neben- und gegeneinander stehen lassen. Du
wirst diesen selbstmörderischenWeg aber nicht wählen.

Du wirst der großen Frage Gottes an Dich die Antwort
geben, welche die Einheit von Evangelium und Volkstum auf
alle Zeiten besiegelt. Der Versuch, den Parteihader aufleben
zu lassen, ist ein Verbrechen vor der Geschichte. Du wirst
diesen Versuch rücksichtslos Niederschlagen.

Steh auf, Du Volk der Reformation l Achte Unterschiede,
die sein mögen gering . Sprich ein gewaltiges Ja und bekenne:

Ich will ein einiges deutsches und evangelisches Volk sein.
Wahlberechtigt sind in Württemberg die männlichen und

weiblichen Kirchengenossen, die am Wahltag das 25. (nicht das
24.) Lebensjahr vollendet haben.

Für die Freiheit der Kirchenwahl
WB - Berlin , 19. Juli . Der Evangelische Oberkirchenrat

erläßt die folgende Bekanntmachung:
Der Evangelische Kirchenrat in Berlin weist nochmals

darauf hin, daß die bevorstehenden Kirchenwahlen unter dem
Schutz der Zusicherung des Herrn Reichskanzlers stehen, wo¬
nach allen Gliedern der Kirche die freie Wahl nach kirchlichem
Recht nicht verhindert werden soll. Danach dürfen alle wahl¬
berechtigten Gemeindeglieder, gleichgültig für welche der zur
Wahl stehenden Listen sie sich als Kandidaten oder Wähler ent¬
scheiden, auf den Schutz des Staates rechnen. Die für die
unparteiische Durchführung der Wahl verantwortlichen Stellen
sind auf die Akte, die mit dieser Sicherung der freien Wahl in
Widerspruch stehen, hingewiesen und ständig bemüht, ihnen
entgegenzutreten. Niemand braucht sich daher in seiner freien
Entschließung behindert zu fühlen.

Eine zweite Bekanntmachung des Bevollmächtigten
für die Kirchenwahle«

WB. Berlin , 19. Juli . Der Bevollmächtigte des Reichs¬
ministers des Innern für die unparteiische Durchführung der
Kirchenwahlen, Staatssekretär Pfundtner , erläßt folgende
Zweite Bekanntmachung:

In der Presse erscheinen Veröffentlichungen über Einzel¬
heiten des Wahlverfahrens für die Kirchenwahlen, die den
besonderen Verhältnissen bei den einzelnen Landeskirchen nicht
genügend Rechnung tragen . Demgegenüber weise ich darauf
hin, daß die Einzelheiten des Wahlverfahrens von den Landes¬
behörden in eigener Zuständigkeit geregelt werden, und daher
nur die von den landeskirchlichenBehörden ausgehenden Be¬
kanntmachungen dem Wähler eine zuverlässige Unterrichtung
über das Wahlverfahren ermöglichen.

(gez.) : Pfundtner (gez.) : Dr . Werner.

Der Negerfchädel im Versailler Diktat

In Afrika soll einmal ein Sultan oder König Makaua
in der Zeit um 1500 gelebt haben und ein fabelhafter Regent
gewesen sein. Als er starb, soll sein Schädel in der Herrscher¬
hütte deponiert worden sein. Dieser Schädel galt nun als
Symbol für die Auferstehung Afrikas. Eines Tages aber war
er verschwunden.

Als der Weltkrieg ausbrach, erzählte ein Engländer den
Negern, der Schädel habe in Ostafrika gelegen, wo ihn der
deutsche Kaiser rauben ließ, weil er ganz Afrika erobern
wollte. Um den Schädel ihres Sultans wieder nach Afrika zu
bekommen, müßten sie helfen, denselben in Berlin zu holen.

Um nun nach Kriegsschluß die Negerdeputation loszu¬
werden, brachte Chamberlain den berühmten Artikel 246 in
den Friedensvertrag : „Innerhalb von sechs Monaten nach
Inkrafttreten des Vertrages soll Deutschland den Schädel des
Sultans der britischen Regierung übergeben." Fachgelehrte
für afrikanische Skelettfunde und Historik suchten vergeblich den
Schädel Makauas in den deutschen Museen. Bei einer der
Reklamationen , die 1920, 1922, 1925 und 1930 erfolgtem schlug
Chamberlain Stresemann vor, einen Schädel doch auf jeden
Fall zu finden. Angeblich soll daraufhin Stresemann drei
Negerschädel au Chamberlain geschickt haben, der cruen davon
durch seinen Sekretär als Makaua-Schädel auslosen lrcy; der
Artikel 246 wurde aber nicht erfüllt. „Wir werden die deutsche
Reichsregierung erneut mahnen," erklärte Baldnnn in einer
der letzten Sitzungen des englischen Unterhauses auf einen
Zwischenruf. In diesem Jahr wird also Deutschland erneut
gemahnt werden.

*

Düsseldorf, 19. Juli . Gestern hatte sich vor dem hiesigen
Son-dergericht ein Kommunist wegen eines Ueberfalles auf
einen Ml .-Mann zu verantworten , bei dem der letztere einen
Stich in den Kopf erhielt. Der Angeklagte erhielt zwei Jahre
Gefängnis . Nach Beendigung der Gerichtsverhandlung wurde
der als Zeuge vernommene SA .-Mann von einem jungen
Mann , anscheinend dem Bruder des Verurteilten angegriffen
und durch einen Faustschlag zu Boden geschlagen. Durch den
Schlag brach die noch nicht verheilte Wunde am Kopfe wieder
auf, und der SA .-Mann mußte dem Krankenhaus zugeführt
werden. Ter Täter wurde verhaftet.



Hus 8tLÄ1 unülL.NkM
Neuenbürg . Gemeinderatssitzung 18. Juli 1933. Vor

Eintritt in die Tagesordnung wird der nach Wiederherstellung
seiner Gesundheit erstmals anwesende Stadtrat Dr . Böpple vom
Vorsitzenden begrüßt und beeidigt.

In nichtöffentlicher Sitzung kamen durch die Ortsfürsorge¬
behörde zunächst O r t s f n r s o r g e s a ch en zur Verhandlung.

Der Gemeinderat nimmt Kenntnis von einem Erlaß des
Innenministeriums , Abteilung für den Straßen - und Wasser¬
bau , betr . Enzverbessernng II . Teil.  Der Erlaß
nimmt Stellung zu der Aenßernng des Gemeinderats wegen
einiger Bemerkungen zu dem Projekt und teilt mit , daß die
Entwurfsakten nunmehr dem Wirtschaftsministerinm zur
weiteren Behandlung abgegeben worden seien.

Zwei Bang esu che,  bei welchen Vorschriften der Bau¬
ordnung nicht eingehalten sind, werden dem Innenministerium
mit der Befürwortung der Befreiung weitergegeben.

Die Erneuerung des Rifselblechbelags auf dem rechtssei¬
tigen Gehweg der unteren Brücke  wird dem Schlos¬
sermeister Döfsingcr zu Angebotspreisen , das Ab - und Wieder-
aufmontiercn von Elektrizitätszählern aus Anlaß der Zäh¬
lerrevision  wird den Installateuren Knöller , Müller und
Braunwart zu den nunmehr vereinbarten Preisen vergeben.

Mit Wirkung vom 1. September ds . Js . ab wird im
Schulhausbad  der Preis für ein Wannenbad Von 40 auf
35 Pfg . gesenkt außerdem Bestimmungen wegen der Mit¬
nahme von Kindern in dieses Bad getroffen.

Die Re chn n n g s sa che n wurden nach den Anträgen
des Rechnungs - und des Technischen Ausschusses erledigt . Für
Abnehmer von elektrischem Strom , welche ihren Verpflich¬
tungen nicht Nachkommen, werden eine Anzahl automatische
Miinzzähler  beschafft , d. h. solche Zähler , welche nur nach
Einwnrf von je 50 Pfg . elektrischen Strom abgeben.

Die Nutzholz- und  S t a n g e n v e r kä u f e der letzten
Zeit werden genehmigt.

Dem Schützenverein Neuenbürg  wird aus An¬
laß seines 100jährigen Jubiläums am 12. und 13. August
ds . Js . ein Preis im Wert bis zu 50 RM . gestiftet.

Einem Gesuch des Fußballvereins Neuenbürg um Ver¬
besserung des  städt . Sportplatzes im breiten
Tal  kann nicht entsprochen werden , da für diesen Zweck Mittel
im Voranschlag nicht vorgesehen sind und sich Wohl auch Ab¬
hilfe durch arbeitslose Mitglieder des Fnßballvereins selbst
schaffen läßt.

Von einem Erlaß des Württ . Wirtschaftsministeriums
betr . Vergebung von Aufträgen  wird dem Gemeinde¬
rat Kenntnis gegeben . Nach diesem Erlaß ist es nicht zulässig,
auswärtige Unternehmer unter allen Umständen auszuschlie¬
ßen , sondern nur dann , wenn annähernd gleichwertige An¬
gebote von ortsansässigen Unternehmern vorhanden sind.

Die Schlachtvieh - und Fleischbeschau gebüh¬
ren  werden für das Rechnungsjahr 1933 in der im Januar
1032 festgesetzten Höhe erhoben.

Tie Frage des Ä ez i r ks a m t s b l a t t s kam im heutigen
Gemcindcrat zur Sprache und dabei unzweideutig zum Aus¬
druck. daß sich Stadt und Bezirk Neuenbürg mit der zr . Zt.
bestehenden Regelung , die nur als eine vorläufige betrachtet
wird , nicht abfinden kann . Dieser Standpunkt wurde ein¬
gehend von verschiedenen Seiten begründet . Bis auf Weiteres
behält der „Enztäler " für die Stadtverwaltung seine Eigen¬
schaft als Amtsblatt , doch erfolgen gleichzeitig die Veröffent¬
lichungen auch in der Schwarzwaldzeitnna . Da die Sache noch
in der Entwicklung begriffen ist, sieht der Gemeinderat als
solcher zunächst von weiteren Schritten ab.

Der Vorsitzende spricht den Herren , die sich anläßlich der
Volkszählung  als Zähler und Oberzähler betätigt haben,
öffentlichen Tank auS.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten er¬
ledigt , wurde die Sitzung um 10X Uhr geschlossen. K.

(Wetterbericht .) Ueber dem Festland liegt ein aus¬
gedehntes Hochdruckgebiet . Für Freitag und Samstag ist viel¬
fach heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

Conweiler , 18. Juli . Der hiesige Darlehenskassen-
vercin  hielt am letzten Sonntag im Rathaussaal seine 19.
Generalversammlung  ab . Gemeindepfleger Scheu-
rer begrüßte die erschienenen Mitglieder und wünschte , daß
die Versammlung in Ruhe und Ordnung verlaufen möge.
Bürgermeister L an g e n st e i ri als Rechner des Vereins gab
sodann den Jahresbericht , anschließend Rechnung und Bilanz
bekannt . Aus dem Jahresbericht ist zu entnehmen , daß sich
die allgemeine Wirtschafts - und Geldnot auch bei dem Dar¬
lehenskassenverein stark bemerkbar gemacht habe . Der Mit¬
gliederstand beträgt 210. Der Verein marschiert mit an der
Spitze , sämtlicher Darlehenskassenvereine des Bezirks . Me
Spareinlagen , gestützt aus Vertrauen der Verwaltungsorgane,
betrugen am 1. Januar 79 000 RM ., sie sind aber seit einem

halben Jahr um 10 000 RMs zurückgegangen ; soweit Rückzah¬
lungen verlangt wurden , konnten sie alle geleistet werden , doch
sollten die Spareinlcger ihre Gelder nicht unnötigerweise ab¬
heben . Die ausgeliehenen Gelder betragen 61 000 Mark . Im
abgelaufencn Geschäftsjahr wurden 7000 RM . Darlehen zu¬
rückbezahlt . Der Reservefond beträgt 2700 RM - Außerdem
besitzt der Verein eine Betriebsrücklage von 3000 RM ., sowie
einen Fond für gefährdete Forderungen in Höhe von 2000 RM.
Zur weiteren Sicherung des Vereins gegen eventuelle Verluste
wird den Mitgliedern empfohlen , bei der nachher zur Abstim¬
mung stehenden „Annahme der Reichsgenossenschaftshilfe " zn-
zustimmen . Gegen die, besonders im Frühjahr , umlaufenden
unwahren Gerüchte mußte seitens der Verwaltung scharf ent¬
gegengetreten werden , der Zweck, die Mitglieder der Darlehens¬
kasse zu beunruhigen , war auch diesesmal wieder verfehlt.
Laut vorliegendem Revisionsbericht wird der Verein aufs beste
verwaltet ; grundlos sind irgendwelche Befürchtungen bezüglich
Verlusten des Vereins . Die Verwaltung hat ihrerseits die
Zinsverbilligungsbestreblingen unterstützt , die Zinsen betragen
heute 5 Prozent . Am Schluß des Geschäftsberichts wurden die
anwesenden Mitglieder gebeten , das Gehörte innerhalb des
Mitgliederkreises zu verbreiten und jedes Mitglied anzuhalten,
der Genossenschaft treu zu bleiben , insbesondere nachdem vom
Staatskommissar für die Landwirtschaft die Erklärung abge¬
geben wurde , daß die Darlehenskassenvereine auch in Zukunft
die Seele des landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens bilden.
Nach Bekanntgabe der Rechnung und Bilanz wurde dem Vor¬
stand und Rechner Entlastung erteilt . — Der Antrag „An¬
nahme der Reichsgenossenschaftshilfe " wurde vom Versamm¬
lungsleiter noch näher erläutert , hauptsächlich die Auswir¬
kung desselben auf die einzelnen Mitglieder . Hierauf folgte
einstimmige Annahme desselben . — Bei Punkt Neuwahlen be¬
richtete der Versammlungsleiter , daß zu einer Gleichschaltung
beim Verein kein sachlicher Grund vorliege , die Gesamtverwal-
tnng verlange aber trotzdem eine Neuwahl und stellte ihre
Acmter zur Verfügung . Wahlvorschlag wurde nur einer ein¬
gereicht . Die Wahlen wurden nach den vom Vorstand bekannt-
gegebenen Richtlinien durchgeführt . Die bisherige Vorstand¬
schaft wurde wiedergewählt , ebenso die Aufsichtsratsmitglieder
mit einer kleinen Veränderung . Rechner Bürgermeister Lan¬
genstein wurde ebenfalls in geheimer Wahl einstimmig wieder¬
gewählt . Um einen Vorwurf des Doppelverdienens zu ver¬
meiden , versieht er sein Amt als Rechner in Zukunft ehren¬
amtlich . die Vergütung hiefür fällt in die Gemeindekasse . Nach¬
dem noch von einem Mitglied dem Rechner der Dank für seine
aufopfernde Arbeit ausgesprochen , konnte der Vorsitzende mit
einer Mahnung an die Mitglieder , dem Verein auch fernerhin
die Treue zu bewahren , die Versammlung nach 2 >4ständiger
Dauer schließen.

Herremilb , 18. Juli . (Ans der Gemcinderatssitznng .) Gegen
den Haushaltsplan der Stadtgemeinde sind Einwendungen
innerhalb der Auslegnngsfrist nicht erhoben worden ; er wird
endgültig festgesiellt.

Die Grundgebühr nir gewerbliche Motoren wird mit Wir¬
kung von der nächsten Ableseperiode ab um 20 Prozent gesenkt.
Einer Eingabe der Bewohner des vorderen Gaistales um Er¬
mäßigung des Pauschalwasserzinses konnte nicht entsprochen
werden im Hinblick ans die Höhe des Wasserzinses , der für die

fBewohner des oberen Gaistales besteht . Die Gebühr für ' den
Anschluß neuer Gebäude an die Hochdruckwasserleitung der
Stabt wird mit sofortiger Wirkung für alle Nenanschlüsse ans
50 RM . festgesetzt. Einem Gesuch um Pauschalierung des
Hanswasserzinses wird stattgegeben insolange keine Wasser¬
knappheit besteht.

Genehmigt wird der Antrag der Freiw . Feuerwehr auf
Beschaffung verschiedener Bedarfsgegenstände . Der Kasse der
Feuerwehr wird aus der Feuerwehrabgabe ein Beitrag von
200 RM . Verjvilligü Die Fcuerwehrpflichtigen , welche in der
Feuerwehr keinen Dienst leisten , .werden in die vom Gemeinde¬
rat festgesetzten vier Abgabestufen eingeteilt.

Für die Duldung eines Fußweges in der Herrschaftsebene
zum Freischwimmbad wird eine jährliche Entschädigung ver-
willigt und für einen für fünf Jahre steucrbefreiten Neubau
unter Anerkennung der gesetzlichen Voraussetzungen die Steuer
für das sechste Rechnungsjahr nachgelassen.

Von privater Seite ist beim Oberamt der Antrag gestellt
auf Sicherung eines Wassernntzungsrechts im Gewand Vogels-

. wiese Markung Loffenau gemäß Art . 3 Abs . 2 des Württ.
i Wassergesetzes . Es wird beschlossen, diesem Antrag beizntreten,
da die der Stadtgemeinde konzessionierten Triebwerke ihr
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Triebwasser aus der Alb erhalten und die Stadtaew » «!,-
wesentlich daran interessiert ist, daß der Zufluß der Alb ^nicktgeschmälert wird.

Nach der Wegordnnng vom Jahre 1908 ist die Marknnas
gemeinde verpflichtet zur Anbringung der Sicherbeitsmitckr
auf Staatsstraßen . Durch den Umbau der Staatsstraße Herren
alb —Dobel werden 190 Stück Sicherheitssteine bezw Pfosten
erforderlich . Es wird die Beschaffung der erforderlichen Rn ck
pfosten aus Kiefern - oder Lärchenholz genehmigt.

Zum zweiten Stellvertreter des Ortsvorstehers wirt,
Stadtrat Rothfuß bestellt und die Gemeinderatssitzungen vom
Dienstag auf Samstag vorübergehend verlegt.

Das Felduntergangsgericht wird neu bestellt.
Rechtsanwalt Brombacher erhält die Erlaubnis , die nir

sein Wohngebäude Nr . 54 am Klötzweg bestehende Abwasier-
leitnng dem Ueberreichkanal des Städtischen Elektrizitätswerk«
znznsühren.

Dem Kochklub Herrenalb wird zur Abhaltung seines Stif¬
tungsfestes der Kursaal am Mittwoch , den 30. August rn
üblichen Bedingungen überlassen.

Mit der Durchführung der Heuer verfallenen Ortsfeiwr-
schau wird Baumeister Romoser beauftragt.

Um den Kurtaxe zahlenden Fremden einen weiteren An¬
reiz zum Besuch des städtischen Freischwimmbades zu geben
werden die Eintrittspreise für die Kartenhefte von 35o ' Rm/
ans 3 RM . und von 6 RM . auf 5 RM . herabgesetzt. '

^ Herrenalb , 19. Juli . (Kirchliche Wahlen .) Nack,
einer Anordnung des Landcsbischoss v . Wurm sollen die
Neuwahlen für den Kirchengemeinderat und für den Lande«-
kirchentag am Sonntag , den . 23. Juli , vorgenommen werden
Die Wahlhandlung für die 7 Kirchcngemeinderäte ist nach
Beendigung des Gottesdienstes in der Ev . Kirche auf ii bis
1 Uhr festgesetzt. Für den Kirchenbezirk Neuenbürg soll ein
weltlicher Abgeordneter als Mitglied des Landeskirchcntages
zur Wahl kommen . Näheres gibt das Stadtpfarraint durch
Anschlag bekannt.

Calw . (Der Kirchenbesuch.) Bei den Verhandlungen des Evan¬
gelischen Kirchenbezirkstags am Montag stellte laut „Calwer Tag-
blatl " Prälai Dr . Schöll-Ltuttgart die Frage , ob der Kirchenbesuch
in letzter Zeit zahlenmäßig zugenommen habe und ob von der neuen
Zeit mebr kirchliches Leben zu spüren sei. Die Antworten fielen et¬
was zurückhaltend aus , da die neue Zeit sich eben zuerst Bahn brechen
muß. Von einer Seite wurde ausgeführt , man fühle in der Kirche,
daß es besser geworden sei, daß ein ganz anderer Wind wehe und
das kirchliche Leben nicht mehr so stark darniederliege ; von anderer
Seite wurde mitgcteilt, daß der Männerbesuch zugenommen habe,
daß ein besserer Zug in das kirchliche Leben komme, daaegen sei auch
festzustellen, daß die vaterländischen Verbände durch viele Versamm¬
lungen vom Kirchendienst abziehen. Als Ergebnis wurde im all¬
gemeinen festgestcllt, daß die Erfahrungen noch zu kurz seien, um
genau sagen zu können, in welcher Weise die kirchlichen Verhältnisse
sich gebessert hätten.

Stuttgart . (Regimentsfcier der ehem. Alt -Württembergcr
— 121er — in der Schillerstadt Marbach .) Diese Feier am
26. August mit Empfaugsabend , am 27. August mit Gedächt-
nisgottesdienst und nationaler Kundgebung am Schillerdenk¬
mal , begegnet allgemeinem Interesse und wird vom Festaus¬
schuß in Marbach a. N ., Rathaus , eifrig gefördert . Tie nähere
Festfolge ist den auf den Bahnhöfen und Rathäusern aus-
gehängten Plakaten zu entnehmen . Die Reichsbahndirektion
Stuttgart wird vom 26. bis 28. August Sonntagsrückfahr¬
karten nach Marbach a. N . an die Teilnehmer ansgeben . Bei
der ruhmreichen Vergangenheit des 1716 errichtetcti Regiments
ist rege Beteiligung seiner ehem. Angehörigen und der natio¬
nalen Verbände zu erwarten.

Stuttgart . (Ein Falschmünzer abgeurteilt .) Als angeb¬
licher Direktor einer großen Autofirma in Helsingfors ließ sich
der 32 Jahre alte Bankbeamte Karl Nagel von Donzdorf unter
falschem Namen bei einer Stuttgarter Firma 5000 Lose an¬
fertigen , die so gestaltet waren , daß sie nach einem bestimmten
Trick als finnische Tausend -Mark -Noten abgeändcrt werden
konnten . Es gelang dem Angeklagten , der jetzt vor der Großen
Strafkammer wegen eines Vergehens der Falschmünzerei zur
Verantwortung gezogen wurde , einige Falsifikate in den Ver¬
kehr zu bringen . Selbst Bankinstitute in Kopenhagen waren
ans die naturgetreue Nachahmung hereingefallcn . Man kam
dem Angeklagten aber trotzdem schnell aus die Spur , sodaß
ein größerer Absatz nicht möglich war . Er wurde jetzt ent¬
sprechend dem Antrag des Staatsanwalts unter Versagung
mildernder Umstände zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Stuttgart . (Todesstnrz mit der Leiter .) Ein furchtbarer
Anblick bot sich Dienstag vormittag geZen 10X Uhr in der
Sofienstraße . An der Front des Elektrizitätswerks wurden
gerade Reinigungsarbeiten vorgenommen und ein junger Fen¬
sterputzer befand sich auf dem oberen Teil einer ansgezogenen

(30. Fortsetzung.)
„Mit was haben Sie ihn denn gefüttert ?"
„Mit . . äh . . . mit . . . äh . . . mit Kaviar , jawohl , mit

Kaviar . Er wurde ganz zutraulich , fraß aus der Hand und
lebte sichtlich auf . Am nächsten Tag , nachdem er in dem
Körbchen , das ich ihm hergerichtet hatte , gut geschlafen hatte,
war er ganz munter und turnte lustig im Zimmer herum ."

Hans mußte im Reden eine Pause machen , denn die
Bauörn brüllten vor Lachen . Hans trug auch mit einer so
stoischen Ruhe und Ernsthaftigkeit vor , daß sich keiner des
Lachens erwehren konnte.

Hans fuhr weiter fort:
„Wir wurden die besten Freunde . Ich nahm ihn mit an

meinen Stammtisch , und mein Arno , wie ich ihn getauft
hatte , wurde der erklärte Liebling aller . Er gedieh gut , denn
alle meine Bekannten wetteiferten , ihn mit Kaviar zu
füttern . Einer versuchte ihn mal zu veralbern und bot ihm
schwarzgewichste Graupen . Sie hätten den verächtlichen
Blick sehen sollen , meine Herrschaften , den Arno diesem
Schurken zuwarf ."

Wieder eine donnernde Lachsalve.
Der Bürgermeister war rot im Gesicht und mußte sich am

Tisch festhalten . „Ich . . . kann . . nicht mehr ! Um Gottes
willen . . . hören Sie auf !" prustete er vor Lachen.

„Weiter ! Weiter !" rief das ganze Lokal.
„Ja , so haben wir jahrelang glücklich zusammengelebt , bis

auch er . . . den letzten Schnaufer tat . Ja , sterben müssen
wir ja alle» aber daß mein Arno eines so elenden Todes
sterben muhte , das habe ich bis heute noch nicht verwunden ."

„Wie ist er denn gestorben ?" fragte der Oberförster.
Erhob sich, sah um sich mit tiefernstem Gesicht, unter-

wehen Augenaufschlag , der ihm blendend gelang.
Die Point ? sa? " ' " Badewanne . . . ertrunken ."

^ hielten sich buchstäblich den
Bauch vor Lachen . Vielen kollerten Tränen aus den Auaen.

Der Bürgermeister quietschte einmal um das andere Mal:
„Ersoffen . . . der Hering ist ersoffen . . . Hahahahahahaha !"

Das Gelächter war so stark , daß es draußen gehört wurde.
Auch am Tische des Drei -Eichen -Hofes spitzte man die

Ohren.
Hans Berghoff kam heran.
Anita sagte : „Wenn das Lachen nicht auf Sie zurück¬

zuführen ist, Herr Berghoff , dann will ich nicht Anita
heißen ."

„Ich bin die Ursache," sagte Hans mit biederer Unschulds¬
miene zu Anita , „aber ich kann nichts dafür ."

„Was haben Sie denn erzählt ?" mischte sich der Oberst ins
Gespräch.

„Vom Leben und Sterben meines Arno ."
„Wer war denn Ihr Arno ?"
„Ein . . . geräucherter Hering , Herr Oberst ."
Jetzt setzte sich die Lachsalve bis zu diesem Tische fort.
Hans mußte nochmals erzählen , und die Wirkung war

nicht geringer.

Hermann merkte , mit welch großem Interesse Dr . Koch
aus Berlin sich um Helga mühte.

Dr Koch zeigte sich als blendender Gesellschafter und brachte
alle möglichen und unmöglichen Thematas aufs Tapet.

Hermann konnte am Anfang nicht mit.
Es behagte ihm nicht, und der Berliner gefiel ihm nicht,

schon deswegen , weil er sich um Helga bemühte.
Trotz kam in ihm auf . „Ich bin auch nicht von irgendwo,

und ich habe nicht umsonst viele Jahre gelernt und studiert,"
sagte er zu sich selber und paßte die Gelegenheit ab , in die
Unterhaltung einzugreifen.

Und die Gelegenheit kam, nicht bei einem landwirtschaft¬
lichen Thema , sondern als man auf moderne Tänze zu
sprechen kam.

Dr . Koch glaubte das Wort führen zu können . Er strich
heraus , daß er in allen firm sei, und staunte nicht wenig , als
Hermann mit größter Ruhe sagte : „Ja , das gehört jetzt für
einen Mann , der in der Gesellschaft eine Rolle spielen will,
zum guten Ton . Er muß die Tänze einfach beherrschen.
Sehen Sie , Herr Doktor , ich selber habe mich damit befaßt
und bilde mir ein , im Tango , im Valse Boston , im Foxtrott
und wie sie alle heißett , keine schlechte Figur zu machen ."

Dr . Koch sab ihn erstaunt an.

„Ich habe vier Jahre an der landwirtschaftlichen Hoch¬
schule in Leipzig weggemacht und bin da viel in Gesellschaften
gekommen ."

Dr Koch verbeugte sich. .
„Man sollte es nicht glauben . . . Sie als Landwirt ."
„Ja , als Landwirt , oder sagen Sie ruhig Bauer . So

heißen wir , die das Land bebauen , schon seit alten Zeiten,
und Sie dürfen glauben , daß wir diesen Namen als Ehren¬
namen tragen Nennen Sie einmal meinen Großvater
Landwirt oder Gutsbesitzer , er wird elend grob und sagt:
Ich bin ein Bauer wie meine Vorfahren und will nichts
anderes sein . Bauer ist nicht jeder , aber Gutsbesitzer kann
jeder sein, der das dazu nötige Geld besitzt. Das Wort Bauer
ist der Ehrenname für den selbstschaffenden Landwirt . In
der Stadt hat man den Fehler gemacht , den Bauer teil¬
weise als zweitklassigen Menschen anzusehen . Man hat
manchmal spöttisch über ihn gslächelt , weil der Bauer leinen
Kopf nicht mit allem möglichen Zeug vollpfropfte und wen
er wohl oft auch seine geistige Schulung vernachlässigt^
Heute ist das gottlob anders . Land und Stadt reichen llch
die Hände und kommen sich näher ." >^

Ueber dieses Thema sprachen sie eine ganze Weile.
Helga interessierte es in höchstem Maße , weniger den

Doktor , doch mußte er wohl oder übel darauf eingehen.
Helga aber staunte immer mehr über Hermann Rüster.
Der stand in gesellschaftlicher Hinsicht kaum hinter dem

Rechtsanwalt zurück.

Oberst von Kettler verwickelte Helga in ein Gespräch.
„Wir führen den gleichen Namen , wenn bei mir auch ein

von dranhängt . Aber das kann ja bei Ihnen auch einmal
gewesen sein . Auf alle Fälle interessiert es mich sehr.

Er fragte sie nach ihren Eltern . . „
Viel könnte Helga nicht sagen , denn sie war im Waisen¬

haus aufgewachsen und hatte ihre Eltern nie gekannt . Sie
wußte nur , daß ihr Vater eine Stellung in den Tropen mne-
gehabt , mit dem Vornamen Ferdinand geheißen hatte ^ un
daß er an der Schlafkrankheit gestorben war . Seine Prmr.
die mit dem kleinen Mädchen in Deutschland gelebt halt,
war ihm aus Gram nach wenigen Monaten llechlgr, un
Verwandte waren nicht da, so daß Helga ins Waisenyar
gekommen war . . .

(Fortsetzung folgt .) .



^ckiebeleiter, dicht unter dem Dachfirst. Plötzlich löste sich der
Mre Teil der Leiter und der Fensterputzer stürzte nnt dem
Seiterstück in die Tiefe. Der Körper des Unglücklichen schlug
bei dem Sturz zunächst gegen die Lichtreklame, wobei einige
geuchtbuchstaben zerschellten, dann nur furchtbarer Wucht auf
das Pflaster. Die Verletzungen des Aügesturzten, eines 29iah-
Uaen verheirateten Handwerkers, waren derart schwer, da,z
der Tod unmittelbar nach dem Sturz eintrat . Die Frau
s,.?, Verunglückten war ganz in der Stühe. Eine erschütternde
Szene spielte sich ab, als die Untröstliche ihren Mann so
wiederfand.

Lauffen a. N. (Stand der Weinberge.) Die TrauLen-
blüte die nun in allen Lagen beendet ist, nahm einen guten
und raschen Verlauf , da über die Blütezeit meist trockenes
beiges Wetter vorherrschte. Der einzigartige liebliche Duft
der kleinen Blütchen war daher auch nur verhältnismäßig
kurze Zeit zu genießen. Die Weinberge zeigen durchweg einen
gesunden Stand ; rechtzeitiges und wiederholtes Bespritzen hiel¬
ten die so gefürchteten Rebkrankheiten fern. Die Entwicklung
der Rebstöcke ist gegenüber dem Durchschnitt der Jahre um
etwas zurück, eine Reihe heißer sonniger Tage kann das Ver¬
säumte nachholen. Der Traubenbehang läßt leider vielfach zn
wünschen übrig . Möge eine recht gute Qualität des Heurigen
einen gewissen Ausgleich schaffen!

Göppingen. (Zusammenarbeit zwischen Kampfbund und
! Handwerk.) Der Kampfbund des gewerblichen Mittelstandes,

Kreis Göppingen, hatte mit sämtlichen Jnnnngsobermeistern
eine Besprechung über die Lage des Handwerks. Kreiskampf¬
bundführer Finkbciner-Göppingen beleuchtete die Mißstände
innerhalb des Handwerks in den letzten Jahren und gab be¬
kannt, daß die Schwarzarbeit aufs schärfste bekämpft und mit
allen Mitteln unterbunden werde. In der Preisfrage kriti¬
sierte er in scharfen Worten die teilweise unberechtigten Preis¬
stellungen einzelner Handwerker. Sogenannte Preislisten wür¬
den nicht mehr gutgeheißcn, dagegen die Einführung von
Richtpreisen unter entsprechender Kalkulation empfohlen. Diese
Richtpreise würden der Preisüberwachung der zuständigen
Stellen unterliegen . Die von den Landesverbänden vorge¬
sehenen Pflichtinnnngen sollen schnellstens cingcführt werden.
Weiter ist beabsichtigt, innerhalb der Innungen regelmäßige
Schulungsabende abznhalten, um das Handwerk im Sinne des
kommenden Ständestaates heranznbilden . In einer sehr regen
Aussprache wurden die Ausführungen gutgeheißcn.

Wurzach. (Ans der Flucht verhaftet .) Am 13. Juli nachts
gelang es dem ehemaligen bayerischen sozialdemokratischen
Landtagsabgeordneten Clemens Högg, der sich als Patient im
Augsburger Garnisonslazarett , einer Unterabteilung des
Hauptkrankenhauses, befand und nach seiner Heilung in Schutz-
Haft genommen werden sollte, zn entweichen. Die Erhebungen
der Augsburger Politischen Polizei ergaben, daß sich Högg zu
seinem Stiefbruder nach Wurzach in Württemberg begeben
bat. Die mittels Kraftwagen sofort aufgenommenc Verfolgung
von Högg hatte den Erfolg , daß er am 11. Juli , nachts 10
Uhr, in der Wohnung seines Stiefbruders in Wurzach von
Beamten der Politischen Polizei aus Augsburg fcstgenommen
werden konnte. Högg wurde nach Augsburg verbracht und in
Schutzhaft genommen.

Oehringen. (Neues Oberamtsgebäude.) Das Gebäude der
Hohcnlohebank AG. hier ging durch Kauf in den Besitz des
württembergischen Staates iiber. Der Kaufpreis beträgt
60000 RM . In den Räumen des ersten Stockwerks sollen die
Kanzleien des Oberamts nntergebracht werden ; während der
zweite Stock als Dienstwohnung des Amtsvorstandes Verwen¬
dung finden soll. Mit der Oberamtssparkasse wurde ein lang¬
fristiger Mietvertrag abgeschlossen, wonach diese die Büro¬
räume der früheren Hohenlohe-Bank für ihre Zwecke über¬
nimmt, so daß diese Räumlichkeiten damit wieder ihrer ur¬
sprünglichen Verwendung als Geldinstitut zugeführt werden.

Tannlicim, OA. Lentkirch. (Keilt Wasser auf Obst trinken.)
Die acht Jahre alte Hilda Margnard , Tochter des Hilssrotten-
führers Marackard, hatte nach Genuß von Obst ans einem
unreinen Geüiß Wasser getrunken. In wenigen Stunden war
das Mädchen eine Leiche.

*
Gamertiugen i. Hohenz. (Auflösung des Hohenzollernschen

Krankenkassenverbandes.) Am Samstag tagte in Gammertin-
gen der Vorstand des Hohenz. Krankenkassenverbandes. Sämt¬
liche Ortskrankenkassen in Hohenzollern waren vertreten . Die
Auflösung wurde einstimmig beschlossen, nachdem die verschie¬
denen Spitzenverbände in den neu gegründeten Reichsverband
der Ortskrankenkasscn übergeführt sind, sämtliche Ortskrankcn-
kassen Hohenzollerns diesem Verband angehörcn und auch dem¬
nächst ein Landesverband Württcmberg -Hohenzollern des
Reichsverbai.ides gebildet wird.

Eiusiihruug Äes Hitlergrutzes Ms dis
Staatsbeamten

Stuttgart, 19. Juli . Eine Bekanntmachungdes Staats-
mimsteriums über die Einführung des Hitlergrußes besagt:
Nachdem der Parteienstaat in Deutschland überwunden ist und
E gesamte Verwaltung im Deutschen Reiche unter der Leitung
des Reichskanzlers Adolf Hitler steht, ist es angezeigt, den von
wm eingeführten Gruß allgemein zum deutschen Gruß zu
machen. Damit kommt die Verbundenheit des ganzen deutschen
Volkes mit seinem Führer auch nach außen hin klar zum Aus¬
druck. Die Beamtenschaft muß auch hierin dem deutschen
^ ? ^ dorangehen. Der Regelung im Reich entsprechend hat
das « taatsministerium daher für die gesamte öffentliche Ver¬
waltung m Württemberg (Staats - und Körperschaftsverwal-
^ 8,un weiteren Sinne ) ungeordnet : 1. Sämtliche Beamte,
Tingestellte und Arbeiter von Behörden grüßen im Dienst und
mnerhalb der dienstlichen Gebäude und Anlagen durch Er-

rechten Armes . 2. Beamte in Uniform grüßen in
mmtarischer Form ; wenn sie keine Kopfbedeckung tragen , grü¬
ßen ste durch Erhebung des rechten Armes . 3. Von den Be-

wird erwartet , daß sie auch außerhalb des Dienstes in
gleicher Weise grüßen. 4. Beim Singen des Deutschlandliedes
und des Horst-Wessel-Liedes (1. Strophe und Wiederholung
oer 1. atrophe am Schluß) ist allgemein der Hitlergruß zuErweisen.

Die Fabel vom Reichstagsbrand
- Stuttgart , 19. Juli . Wegen des unverantwortlichen Ge-

ichwatzes, nicht die Kommunisten, sondern die Nationalsozia-
i Wien hätten den Reichstag angezündet und die unlängst über
> Berlin erschienenen Flieger seien im Auftrag der Reichsregie-
> rung aufgestiegen, um das Ausland von der Notwendigkeit
i eines Luftschutzes zu überzeugen, verurteilte das Sondergericht
s den 71 Jahre alten Sozialrentner Adam Brändle von Stutt-
z gart zu drei Monaten Gefängnis , wobei der Angeklagte dieses

Ede Urteil nur seinem hohen Alter zu verdanken hat . Eben¬
falls drei Monate Gefängnis trug dem 62 Jahre alten Mon-
leur Louis Brost von Ludwigsburg die gleiche Behauptung
von dem Reichstagsbrand ein. Auch dieser Angeklagte hätte
eine empfindlichere Strafe zu gewärtigen gehabt, wäre er nicht
ein notorischer Trinker , der nicht voll genommen werden kann.
Zu neben Monaten Gefängnis wurde der 19 Jahre alte Me¬
chaniker Paul Gunkel von Fenerbach und der 19 Jahre alte
Mechaniker Otto Löffler von Weilimdorf zu fünf Monaten
Gefängnis verurteilt , weil sie sich an der illegalen Verbrei¬
tung des verbotenen „Roten Tribunals " beteiligten. In zwei
weiteren Fällen erfolgte Vertagung , während eine Angeklagte
freigesprochen wurde.

Schreckliche Bluttat
Die geschiedene Ehefrau und sich selbst erschaffen

Nutzdorf, OA. Vaihingen, 19. Juli . Eine furchtbare Blut¬
tat hat am Dienstag abend die Gemeinden Nußdorf und
Iptingen in nicht geringe Aufregung versetzt. Der von seiner
Frau Elise geb. Dörrer geschiedene Arbeiter Fritz Rieger von
Iptingen hat seine Frau erschossen und sich dann selbst derart
schwer verletzt, daß er auf dem Transport nach dem Vaihinger
Krankenhaus starb. Frau Rieger war gestern nachmittag auf
einem Gartenstück mit Träuble -Pflücken beschäftigt. Ihr Mann
lauerte ihr auf und sagte der auf dem Heimweg befindlichen,
nichtsahnenden Frau plötzlich drei Schüsse in den Rücken. Sie
fiel nach vorn . Rieger sprang hinzu, drehte die schwerverletzte
Mau um und jagte ihr noch drei Schüsse in die Brust , die
ihren sofortigen Tod herbeigeführt haben dürften . Nach voll¬
brachter Tat floh der Mann in Richtung Iptingen . Die
Landjägerbeamten von Vaihingen nahmen die Verfolgung auf,
jedoch ohne Erfolg . Da der Täter nur hemdärmelig war , war
anznnehmen, daß er in der Dunkelheit in seine Wohnung
nach Iptingen znrückkchren werde. Es sollten deshalb in
Iptingen Wachen ausgestellt werden. Während die Wachen
gegen XII Uhr ihre Posten bezogen, hörten die am Ortsaus¬
gang nach Mönsheim Stehenden plötzlich einen Schuß auf der
Möusheimer Straße fallen. Einer der Posten verständigte
sofort die im Orte anwesenden Landjägerbcamten , die dann
der Schußrichtung nachgingen und den Rieger mit durchschos¬
senem Kopf neben der Möusheimer Straße liegend fanden.
Da er noch Lebenszeichen von sich gab, wurde er verbunden
und ins Rathaus nach Iptingen verbracht. Von dort aus
verbrachte man ihn ins Bezirkskrankenhans nach Paihingen;
er ist jedoch unterwegs gestorben. Da Rieger geäußert haben
soll, er wolle Nußdorf anzünden, wurden auch in Nußdorf
Wachen ansgestellt, die dann nach der Auffindung Riegers
wieder eingezogen wurden , lieber den Grund der Tat ist
nichts Näheres bekannt. Es wird erzählt, daß Rieger wieder¬
holt eine Annäherung an seine Frau gesucht habe, von dieser
aber abgewiesen worden sei.

Beschleunigung de« Strafvollstreckung
Amtlich wird mitgeteilt : Das Gnadenwesen hat einen

Umfang angenommen, der weit hinausgeht über die Grenzen,
die durch die Natur des Gnadenerweises, als der ausnahms¬
weisen Milderung eines zwar dem Gesetz entsprechenden, aber
im Einzelfall allzu harten Urteils , durch den Erziehungszweck
und durch die wirtschaftliche Not der Jahre seit dem Krieg
gezogen wird . Nach der Strafprozeßordnung und nach der
Verordnung des Justizministeriums vom 19. Dezember 1930
über die Gewährung von Strafaufschub (bestätigt durch Be¬
kanntmachung vom 26. 6. 1933 über die Ausübung des Be¬
gnadigungsrechts ) haben die Strafvollstreckungsbehörden die
Befugnis , einfachen Strafaufschub bis zur Dauer von 6 Mo¬
naten von der Rechtskraft des Urteils an zu geben. Bei Aus¬
übung dieser Befugnis war bisher einer der maßgebenden Ge¬
sichtspunkte der Gedanke, dem Verurteilten Gelegenheit zum
Wiederaufbau der durch das Strafverfahren verloren gegan¬
genen Existenz zu geben. Grundsätzlich besteht an sich hiebei
schon häufig die Gefahr , daß gerade damit dem Verurteilten
ein schlechter Dienst erwiesen ist, weil er durch die Strafvoll¬
streckung, die doch einmal erfolgen muß, die wiedergewonnene
Existenz aufs Neue verliert und nach der Vollstreckung sich von
Neuem eine solche schaffen muß. Dabei wirkt sich häufig der
erteilte Aufschub als Grund zn einem Gnadenerweis ans , der
an sich unmittelbar nach dem Urteil nicht gerechtfertigt er¬
schienen wäre. Mit der Entfernung vom Urteil vermindert
sich das öffentliche Interesse an der Vollstreckung der Strafe,
schwindet das Schuldgefühl des Verurteilten und die Anschau¬
ung der Strafe als einer gerechten Sühne . Die Strafvoll¬
streckung erhält bei Wiedergewinnung einer Existenz oftmals
eine Härte , die ihr unmittelbar nach dem Urteil nicht eigen
war . Schließlich kann die verspätete Vollstreckung geradezu als
ein Unrecht erscheinen, dessen gnadenwcisc Abwendung nun¬
mehr billig ist. Vielfach wird von den Verurteilten selbst im
Bewußtsein dieser Entwicklung um Strafaufschub gebeten, nur
um einen Gnadengrund erst zu schaffen. Es häufen sich die
Gnadengesuche in derselben Sache und cs wächst die Belastung
der Behörden mit vermeidbarer Arbeit . Von diesen Erwägun¬
gen ausgehend hat das Justizministerium die Strafvoll¬
streckungsbehörden angewiesen, die Urteile grundsätzlich un¬
mittelbar nach Rechtskraft zu Vollstrecken, nur ausnahmsweise
nach sorgfältiger Prüfung einfachen Strafaufschub zn ge¬
währen und in den besonderen hiefür vorgesehenenFällen ohne
Rücksicht auf ein Gnadengesuch zur Vollstreckung zn schreiten,
insbesondere wenn ein gänzlich aussichtsloses Gnadengesuch
vorliegt , dessen Berücksichtigung ohnehin geeignet ist, das obrig¬
keitliche Ansehen zu gefährden.

Pforzheim, 19. Juli . In der Nacht znm Samstag wurden
von kommunistischer Seite Flugblätter aufrührerischen In¬
halts gegen die Regierung derart verteilt , daß sic unbemerkt
in Hauseingängen und Briefkasten sowie auf Straßen abgelegt
wurden . Da der Inhalt der Flugblätter hochverräterisch ist,
wurde gerichtliche Untersuchung eingeleitet.

Karlsruhe, 19. Juli . Die Pressestelle beim Staatsministe¬
rium teilt mit : Der „Bund religiöser Sozialisten Deutsch¬
lands " wird auf Grund der Verordnung znm Schutze von
Volk und Staat für den Bereich des Landes Baden aufgelöst
und verboten.

«LMÜSl unü VErkskr
Karlsruhe, !8. Juli . (Biehmarkr.) Zufuhr: 26 Ochsen, 40 Bullen,

39 Kühe, 108 Färsen, 337 Kälber, 793 Schweine. Preise für I Pfund
Lebendgewicht: Ochsen g 25—31, b 22—26, - 20—22, ck 19—20,
Bullen a 26—27, b 21- 22, c 20—21, ck 17—20, Kühe b 20—22, c
16- 20, ck 11- 16, Färsen s 27- 33, b 19- 25, Kälber d 39- 41, c
36—39, cl 32—36, e 20—26, Schweineb 40—42, c 39- 42, ck 36 bis
40, e 34—36, g (Sauen) 26—29. Verlauf: Großvieh langsam, ge¬
ringer lleberstanv, Schweine mittelmäßig, geräumt. Kälber langsam,
geräumt.

Mannheim, 18. Juli . (Schlachtoiehmarkt) Auftrieb: 153 Ochsen,
131 Bullen, 374 Kühe, 277 Färsen, 827 Kälber, 45 Schafe, 2072
Schweine. Preise für I Pfund Lebendgewicht: Ochsens 29- 31, d 24
bis 27, c 25 27, Bullen s 27—29, 6 23 26, o 21—24, Kühe -r 22
bis 24, b 18—21, c 14—17, 6 11—13, Färsen 30—32, d 25- 27,
Kälber d 36- 38, c 32- 35, ck 28- 30, e 22 25, Schafe d 21—27,
Schweineb 40—41, c 40—41, ck 39- 41, e 35—37. Verlauf: Groß¬
vieh und Kälber ruhig, Uebersiand, Schweine mittelmäßig geräumt.

Stuttgart , 19. Juli . (Holzverkäufe.) Bei den Holzoerkäusen aus
württ. Staatswaldungen in der ersten Hälfte des Monats Juli wurden
folgende Erlöse erzielt: Nadelstammholz Fichte» und Tannen 40 bis
55 Proz., Forchen und Lärchen 50—55 Proz. der Landesgrundpreise.
Der Erlös für Laubstammholz betrug 80 Proz., der für Nadelholz¬
stangen 50—57 Proz., für Nutzrinde 4—4.80 RM . und für Nutz-
beigholz 45,3 Proz.

Die 433 Kisten der vorjährigen Ost-Turkestan-Expedition
ruhen zur Zeit im Keller des Berliner Museums für Völker¬
kunde, und werden von ihrem Bearbeiter , Herrn Bartus , wie
ein kostbares Geheimnis behütet und Stück üm ,Stück der Welt
offenbart . Es sind äußerlich ganz biedere braune Holzkisten,
mit Nummern versehen, man zählt achtzig, neunzig, hundert
und mehr, und wer zwei Stockwerke höher die nun erstmalig
und endgültig ausgestellten Funde aus Ost-Turkestan, die ur¬
alten Wandgemälde und Felsinschriften Turfans , Kutschas
und Gandharas bewundert — der weiß nicht, daß in eben
diesen Kisten darunter Schätze von ungeheurem Wert verbor¬
gen sind. Und daß hier unten , drei Minuten hinter dem
Potsdamer Platz, ein Mann laboriert , der Tag um Tag, und
Jahr um Jahr auf die Hebung dieser Schätze sauersten
Schweiß verwendet. Das also wäre Herr Bartus , dessen Schick¬
sal mit dem Schicksal der Kisten aufs engste verknüpft ist:
denn er allein hat in den Einöden Zentralasiens ihren kost¬
baren Inhalt verpackt, und er allein vermag es, sie wieder
auszupacken. Und der Spötter , der da meint, das wäre nicht
sehr viel für ein Lebenswcrk, dieser Spötter möge Nachlesen,
was Professor von Le Cog, Führer der zweiten und dritten
Turfan -Expedition, in seinen Memoiren schreibt. Dort steht
nämlich: „daß die Berliner Sammlung am besten geeignet sei,
die Entwicklungen, die die buddhistische Kunst auf ihrem Wege
durch Mittel -Asien nach China gemacht hat, zu studieren.
Denn nur die deutschen Expeditionen hatten einen Mann mit¬
geführt, der es verstand, die schwer abznlösenden Wandgemälde
loszuprägen und so zu verpacken, daß sie ungefährdet nach
Deutschland gelangen konnten." Jetzt ist dieser Mann bald

«

M

Das offizielle Turneriuueugervand sstr Stuttgart
Die Fcstbluse, die der Ausschuß für das Stuttgarter Turnfest als vor¬
bildlich für die Bekleidung der Zehntausende von Turnerinnen be¬
zeichnet?, die in der nächsten Woche von überall her zu dem großen

Fest auf dem Cannftatter Wasen Zusammenkommen werden.

MW

Hier wird das Deutsche Turnfest statt finden
Blick auf die Zeltstadt und das Stadion auf dem Cannftatter Wasen, wo vom 22. bis 30. Lull das große Deutsche Turnfest stattfindet



siebzig Jahre alt , aber noch hebt er gewaltige Blöcke, sein
Schopf ist blond, die Haut wetterdicht von den Landstürmen
der Wüste Gobi.

Als Sohn eines Webers, aus einem Dorfe in der Nähe
von Rostock, ist er zur Welt gekommen. Das Geld zum Stu¬
dium fehlt, da läßt er sich eines Tages auf einem Segelschiff
anheuern , das nach Australien geht; und kreuzt viele Jahre
auf der Südsee — damals noch ein sehr abenteuerliches Unter¬
nehmen. Rasch legt es dank seiner vielseitigen Talente das
Steuermanns - und Kapitänsexamen ab, wird aber dann mit
Erfolg Squatter im australischen Busch und kehrt erst als
Dreißigjähriger wieder nach Deutschland zurück. In Berlin
erfährt er, daß der Bankerott einer Bank in Melbourne ihn
seiner Ersparnisse beraubt hat. Als einfacher Arbeiter nimmt
er eine Stellung im Museum für Völkerkunde an . Hier wird
er nun 1902 „entdeckt" — durch einen kühnen und bahn¬
brechenden Gelehrten , Professor Grünwedel . Für ihn beginnt
die große Zeit.

Sven Hedin hatte als erster den Beweis erbracht, daß
eine Durchquerung Ost-Turkestans im Bereich des Möglichen
lag. Es war das gelobte Land der Archäologen.' Die schwie¬
rige Aufgabe bestand nicht nur darin , die alten Kunstwerke
zu entdecken und auszugraben (das war Forschungsreisendcn
wie Sir Aurel Stein , Pelliot und Klementz auch schon ge¬
glückt). Es kam darauf an, die sehr empfindlichen Gemälde
von den Wänden der Tempel-Ruinen loszulösen und nach
Europa zu transportieren . Noch die russische Expedition hatte
versucht, Teile der Bilder mit dem Stemmeisen heranszu-
brechen — was nur teilweise glückte. Bartns entdeckte ein
ganz neues Verfahren . Die Wände der Tempel-Ruinen waren
ans Sandstein gebaut, die Bilder darauf mit ungemein leicht
abwaschbaren Temperafarben ans eine feine Weiße Stuckschicht
ausgetragen. Diese Schicht wurde nun in gleichförmige Quad¬
rate zersägt und so von dem Sandsteingerüst vorsichtig ab¬
gelöst.

Bei Sonnenaufgang begannen die Arbeiten und dauerten
ununterbrochen bei einer Temperatur von ungefähr 65 Grad
Celsius — bis znm Anbruch der Nacht. Professor Grünwedel
hatte sich das Pausen und Aquarellieren der Bilder zur Auf¬
gabe gemacht, aber im Sommer verdarb glühend heißer Staub
Pinsel und Farben und im eisigen Winter gefror die Tusche.
Nur eins blieb sich gleich im Sommer und Winter : die täg¬
liche Mahlzeit aus Reis und Hammelsett. Holz und Pack¬
material mußten erst von weit her herbeigeschafft werden.
Mit Kamelkarawanen oder ans primitiven Karren , wie sie seit
Jahrtausenden das Land durchqueren, traten Hunderte von
Kisten die Reise nach dem Westen an, und, was bei einem
Umzug von Wohnung zu Wohnung sich kaum ereignet, glückte
hier : kein Stück zerbrach, alles landete wohlbehalten in der
Prinz -Albrecht-Straße zu Berlin.

Als die letzte Expedition kurz vor Kriegsausbruch die
Qase von Maralbaschi verließ, um sich nach Deutschland zu be¬
geben, hatte Bartns 138 Kisten verpackt. Jede wog durchschnitt¬
lich 60 Kilo, das bedeutete auch quantitativ ein ungewöhnlich
reiches Ergebnis . Heute sind erst dreiviertel aller Funde aus¬
gestellt. Amerikaner haben für ein einziges dieser Gemälde
einen so hohen Preis angeboten, daß er die Unkosten sämt¬

licher Expeditionen decken würde. Wenn nun auch noch de.r
Inhalt der übrigen Kisten,has Tageslicht erblickt haben wird,
dann dürfte Deutschland dip kostbarste Sammlung bergen, die
jemals Ost-Tnrkestan verlassen hat.

Eine Stadt , die 14 Gaststätten abstoßen möchte. Die Hotel¬
nachrichten melden, daß die Stadt Solingen 14 Gaststätten¬
betriebe besitzt, die sic anscheinend gern wieder anbrächte. Zu¬
erst verschlangen die Nimmersatten Gemeinden und Städte
private Unternehmungen und machten den Einzelunterneh-
mungeu unverantwortliche Konkurrenz. Da aber gewöhnlich
die Stadtväter wenig davon wissen, wie man solche Betriebe
führen soll, geht cs mit den öffentlichen Betrieben meist ab¬
wärts . Tann sucht man wieder dankbare Käufer. Das ist
gewöhnlich das Schicksal der öffentlichen Betriebe.

Religion und Vaterlandsliebe
Die Verheißung eines Lebens auch hieniden über die

Dauer des Lebens hinaus , allein diese ist es, die bis zum Tode
fürs Vaterland begeistern kann. So ist es auch bisher ge¬
wesen. Wo da wirklich regiert worden ist, wo bestanden wor¬
den sind ernsthafte Kämpfe, wo der Sieg errungen worden ist
gegen gewaltigen Widerstand, da ist es jene Verheißung
ewigen Lebens gewesen, die da regierte und kämpfte und siegte.
(Es folgen einige Beispiele aus der Geschichte) . . . Diese und
alle anderen in der Weltgeschichte, die ihres Sinnes waren,
haben gesiegt, weil das Ewige sie begeisterte, und so siegt
immer und notwendig diese Begeisterung über den, der nicht
begeistert ist. Nicht die Gewalt der Arme, noch die Tüchtigkeit
der Waffen, sondern die Kraft des Gemütes ist es, welche
Siege erkämpft.

(Aus Uchtes Reden an die deutsche Nation .)

T'llETr, HM rrirä
Birkenfeld, 19. Juli . Am letzten Sonntag hielt der Gau

Pforzheim des Südwestdeutschen Sportverbandes für Klein¬
kaliberschießen auf dem Schießstand des Pforzheimer K.K.S .-
Vereins sein diesjähriges Gau - Mannschaftsschicßen
um den großen Lichtenfels-Wanderpokal ab, woran sich auch
erstmals, der neuen großen Zeit der Einigung folgend, die
Schützenvereine des Enzgau -Militärvereins -Verbandes betei¬
ligten. Neben Einzelpreis - und Plakettenschießen fand noch
ein Städtemannschaftskampf statt um den Ehrenwanderpreis
„Silberner Hirsch". Auch unser K.K.S . Birkenfeld, der seit
1. Januar 1933 ebenfalls diesem Verband angeschlossen ist, be¬
teiligte sich mit seiner ersten Mannschaft an dieser großen und
scharfen Konkurrenz mit dem besten Erfolg . Sie errang mit
142 Ringen den „Lichtenfels-Wander -Pokal" als beste Mann¬
schaft. Im Städtemannschaftskampf konnte unsere Mannschaft
den vierten Platz erringen . Den ersten Einzelpreis erkämpfte
sich unser Schützenbruder Ludwig Fix mit 59 Ringen . Neben
weiteren Einzelpreisen erkämpften sich unsere Schützen noch
fünf Plaketten . Die Birkenfelder hatten auf diesem Gau-

Schießen in sportlicher Beziehung einen beachtlichen Erwin-
und fanden u, ihrer neuen Schützenklcidungallgemeine AnÄ
kennung. Sreg Heil Hitler . -nner-

MM

Ein Dokument des Elends

Wieder einmal wütet in der Sowjetunion eine furchtbare Hun¬
gersnot . Die alten Erntevorräte sind erschöpft, die neuen
stehen noch nicht bereit. Zu Tausenden sterben die Menschen.
Besonders erfaßt von der Katastrophe sind die südrussischen
Gebiete, die wegen ihrer Fruchtbarkeit bekannt sind, nun aber
infolge der überstürzt durchgeführten Sozialisierung der Land¬
wirtschaft ganz besonders zu leiden haben. Spärlich sind die
Nachrichten, die über das Elend in das Ausland gelangen,
denn die Sowjetregierung übt eine scharfe Zensur. Spärlicher
noch ist das ins Ausland gelangende Bildmaterial . Die obige
Photographie stellt eines der unglücklichen Opfer der Kata¬
strophe dar , ein Kind aus Südrußland , das im letzten Augen¬
blick vom Hungertode gerettet werden konnte und von dessen
Gesichtszügen das Elend eines ganzen Volkes abgelesen werden

kann.

MOlim DeiitMiidWtmWürttemberg
Am Samstag den 22. Juli, vormittags 5—12 Uhr,

kommen die etwa 500 Kraftwagen und Motorräder des
NSKK. undA.v.D. von Baden-Baden, Gernsbach kommend
aus der Strecke Loffenau—Herrenalb—Dobel—Höfena. E.
—Calmbach in Richtung Hirsau—Calw durch den Bezirk.
Die in Betracht kommenden Straßen müssen in dieser Zeit
für die mit hoher Geschwindigkeit durchkommenden Fahrer
frei sein. Kinder sind von der Straße fernzuhalten. Ueber die
Straße dürfen keine Girlanden oder dergl. gespannt sein.

Fm Interesse einer reibungslosen Durchführung dieser
bedeutenden sportlichen Veranstaltung wird von jedermann
Disziplin und Befolgung der Anordnungen der Abfperrmann-
schaften erwartet.

Neuenbürg, de« iS. 3uli 1933.
Oberamt: Lempp.

Gemeinde- und Körperschattsbeamte
Bezirksverband Neuenbürg.

Am Sonntag den 23. Juli 1933, nachmittags3 Uhr,
findet im „Badischen Hof" in Calw eine

^üglisclsr -VsrssmmMng
mit den BezirksverbändenCalw und Nagold statt, in der
Kollege Reck über den Neuaufbau des Deutschen Beamten¬
bundes spricht.

Sämtliche Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu er¬
scheinen. Der Vorsitzende.

DG. S . v . ld . k » .
Ol »1SSI »UZI»I» S dlsusndül ' g.
Freitag  den 21. Juli, abends8 Uhr, im

Gasthof zum „Bären"

öffentlicher Speech-Abend.
Es spricht Pg . Pfarrer Schäfser aus Höfen

über das Thema:
Die Glaubensbewegung Deutscher Christen

und
Die Kirche im heutigen Staat.

Es ist jedermann  herzl. eingeladen. Eintritt frei!
Die Ortsgruppeulettung.

Stimmzettel
sür die KirchengemeinderatSwahlen

liefert rasch und preiswert

WeißerS-itzer
verlausen.

abzugeben gegenBelohnungim
Gasthof zur Sonne, Höfen.

Ottenhausen.
Zirka 8—10 Zentner

gutes Stroh
zu verkaufen.

Haus Nr. 59, beim Adler.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen am

Dienstag den S. September 1933, nachm. 3 Uhr,
auf dem Rathaus in Calmbach— Sitzungssaal—

versteigert werden:
I. die auf Markung Calmbach belegenen, im Grundbuch

von Calmbach, Heft 502 AbteilungI Nr. 1 und 2, Heft 503
Abt. I Nr. 1 zurzeit der Eintragung des Bersteigerungs¬
oermerks auf den Namen des

Christian Friedrich Kiefer,  Goltlieb Friedrichs Sohn,
Flößers in Calmbach,

eingetragenen Grundstücke:
Stockwerkseigentum an:

Geb. Nr. 94: 5 g 21 qm Wohnhaus mitten im
Dorf an der Neuenbürger Straße — wozu
gehören: die2 oberen Wohnungen, 2 Küchen
und viele Nebengelasse—

gemeinderätl. gesch. am 18. Mai 1933 9900 RM.
(Borkriegswert und Ietztwert),

Parz. Nr. 136: 6s 89 qm Grasgarten in der
Kuhbläse, gemeinderätl. gesch. wie oben zu 1250 RM.

Die Halste an:
Parz. Nr. 138: —s 74 qm Gemüse in der

Kuhbläse, gemeinderätl. gesch. wie oben zu 50 RM.
11200RM.

II. die in Heft Nr. 725 Abt. I Nr. 1, 2, 6 und 7 zur¬
zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkesauf den
Namen des

Christian  Friedrich Kiefer,  Gemeinderats Sohn,
Flößers, und seiner Ehefrau Karoline Wilhelmlne,
geb. König, in Calmbach. — je zur Hälfte auf Grund
landrechtlicher Errungenschaftsgesellschaft—

eingetragenen Grundstücke: Markung Calmbach:
Parz. Nr. 923/1: 10 a 10 qm Baumwiese

am Hengstberg unter der Höfener Straße,
gemeinderätl. geschätzt wie oben zu 1900 RM.

Parz. Nr. 953/1: 15 a — qm Wiese mit Be-
Wässerungsanlage

E und Böschung,
Parz. Nr. 923/3: 1 a 21 qm  Oede (Weg)

16 a 21 qm in Altwiesen,
gemeinderätl. geschätzt wie oben zu 1050 RM.

Parz.Nr.953/2: 15a 92 qm Wiese in Altwiesen,
gemeinderätl. geschätzt wie oben zu 1080 RM.

Parz.Nr.923/2: 2 o 25 qm Wiese in Allwiesen,
gemeinderätl. geschätzt wie oben zu 225 RM.

insgesamt  geschätzt zu 15455 RM.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 10. Februar 1933 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Zwangsoersleigerungsoermerkes aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Bersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Im Zwangsversteigerungsverfahren wird ln der Regel
nur ein Versteigernngstermin abgehalten.

Wildbad, den 17. Juli 1933.
Kommissär: Bezirksnolar Rathgeber.

LluttAact— OInterlenASnIiardt,
«SSlHLSÜRS ISinISLlUNg.

zVir beeliren uns, Verwandte, freunde und gekannte ru
unserer am 8 ams 1a § den 22. juli 1933 slaltkindenden

in das Oastkaus 2. „^dler" in UnterlenMnvardt kreundlicdst
einruladen, mit der Litte, dies als psrsönlictie LinIadunA
annekmen ru wollen.

Jassk LckmirN,
8okn der >Vitwe L. Lcliakkieutti, LtuttZart.

Linms Lcknsuksr,
Toetiter des Karl Lcvnsuker, Ooidsctimieds, OnterlenZenkiardt.

KirciiZanZ II Ckr in Lad Illebenreli.

Maisenbach, den 19. Juli 1933.

Dem Herrn über Leben und Tod hat es
gefallen, unseren lieben Vater und Großvater

Iskob ksntsckler
nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von
nahezu 69 Jahren in die ewige Heimat abzu¬
rufen.

Die trauernde« Hinterbliebenen.
Beerdigung: Freitag den 21. Juli, nach¬

mittags 2 Uhr.

ZiMW-DttsleisrnW
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Freitag
den 21.Juli 1933,nachmittags
1 Uhr, in Conweiler:

Ein altes Benzauto, diverse
Fahrrad- u. Motorradteile,
1 Motorradbeiwagen, 2 äl¬
tere Motorräder, 1 Oeltank.
1 Rohrbock, 2 Regale, 4
leere Benzinkannen und ver¬
schiedenes andere.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsoollzieherstelle

Herrenalb.

Herrenal b.

ierloren
Damenschirm

Wer liefert Brennholz
gegen Schneider -Arbeit?

Angebote an die Enztäler-
Geschäftsstelle.

Reißzeuge
jeder Preislage empfiehlt die
C. Meeh'scke Buchhandlung.
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